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Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags

Abonnements-Einladung.
Zu dem am 1. April er. beginnenden

neuen Abonnement auf das

„Merſeburger Kreisblatt,“
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung)

erlauben wir uns mit der Bitte ergebenſt ein-
zuladen, die Beſtellung frühzeitig aufgeben reſp.
erneuern zu wollen, damit beim Beginn des
Quartals die prompte Zuſtellung des Blattes
erfolgen kann und keine Unterbrechung in der
Zuſendung eintritt. Bei verſpäteter Beſtellung
können wir für die Nachlieferung bereits er
ſchienener Nummern nicht garantiren.

Das „„Kreisblatt“ erſcheint mit Aus-
nahme der Sonn und Jeſttgge täglich (auch
Freitags), Nachmittags 5 Uhr.

Es enthält die bis zum Mittag eingelaufenen
wichtigſten politiſchen Nachrichten in überſichtlicher
Kürze und behandelt die großen Tagesfragender. inneren und äußeren Pohitit in populären

Artikeln mit Ausführlichkeit. Ueber die Ver-
handlungen des Abgeordneten und Herrenhauſes,
ſowie des Reichstages bringt das „Kreisblatt“
J kurzgefaßte Mittheilungen ſeines Berliner Corre-
J ſpondenten. Das „Kreisblatt“ behandelt die
F localen und provinziellen Angelegenheiten in ein-
I gehender Weiſe und referiert über rater
I Muſik, Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ferner enthält es militäriſche und Sportnach

richten, Fonds und Producten Börſe, Haupt-
gewinne der preuß. und ſächſ. Lotterie c. c.

4 Jm nächſten Quartal wird die noch in die-
I ſem Monat beginnende vorzügliche Novelle von
Vilhelm Jenſen „Augen der Seele“

fortgeſetzt und erhalten neuhinzutretende Abonnen-

ten den bis zum 1. April erſchienenen Theil
der Novelle gratis nachgeliefert. Alsdann er-
folgt der Abdruck des neuerworbenen Romans

„Verkauft“ von M. Reinhold und die
„Mewmvoiren eines Kleinftädters.“
J Der vierteljährliche Abonnementspreis
bleibt derſelbe. Abonnements werden an-
genommen von ſämmtlichen Poſtanſtalten und
I Poſtboten, unſern Colporteuren und Land-
J boten, den Ausgabeſtellen, der Jnſeraten-
F annahmeſtelle von G. Lots, Burgſtraße, ſowie
von unſerer Expedition, Altenburger Schul
platz 5.

Das „„WMerſeburger Kreisblatt“ empfiehlt
ſich in Folge ſeiner Verbreitung, ſowohl im Kreiſe
J Merſeburg, als auch in den benachbarten Kreiſen,
als wirkungsvolles und lohnendes Jnſertions-
Jorgan. Die Jnſertionsbedingungen ſind überaus

mäßige zu nennen.

Vedaction und Expedition
„Merſeburger Kreisblatt.“

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Seitens der Königlichen Niederländiſchen

Regierung ſind als ſolche Zollämter, über welche
nach Artikel 3 der internationalen Reblaus-
Convention vom 3. November 1881 die dort
genannten, nicht zur Kategorie der Rebe gehörigen
Pflänzlinge und ſonſtigen Vegetabilien unter den
daſelbſt angegebenen Bedingungen nach dem
Königreiche der Niederlande ein oder dort durch-
geführt werden dürfen, folgende beſtimmt worden:

a. für die Einfuhr zur See: Amſterdam, Rot-
terdam, Dortecht, Vliſſingen, Delfzyl und
Harlingen,

b. für die Einfuhr auf Flüſſen und Kanälen:
die fünf erſten unter a benannten Zoll-
ämter, außerdem Maaſtricht, Lobith, Nym-
wegen, Arnhem, Sas van Gent und Sluis,

c. für die Einfuhr mittels der Eiſenbahn alle
dazu angewieſenen Löſchorte.
Den Betheiligten wird dies hierdurch zur

Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 22. Februar 1884.

Der Königliche R We Präſident.
Subnmiſſion.

Die Maurerarbeiten für den
Neubau des Rathhauſes zu Lützen
ſollen im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden.

Die Zeichnungen und Bedingungen
liegen im Magiſtratsbüreau zu Lützen täg-
lich von 9 bis 1 Uhr und 3 bis 6 Uhr
aus. Kopieen der letzteren können gegen
Erſtattung der Vervielfältigungskoſten dort
entnommen werden.

Offerten ſind an das genannte Büreau
verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift:
„„Offerte auf Maurerarbeiten für den Rath-
hausbau in Lützen“ bis zum Dienſtag,
den I. April cr. Nachmittags
3 Uhr einzuſenden, um welche Zeit ſie
dort in Gegenwart der erſchienenen Sub-
mittenten geöffnet werden ſollen.

Lützen, den 21. März 1884.
Der Magiſtrat.

Große.
Redaktioneller Theil.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich. Berlin, 25. März.

Der Kaiſer empfing am Sonntag Nachmittag
den Fürſten Bismarck, der zuvor auch vom
König von Sachſen in Audienz empfangen war.

Abends gab der Kaiſer dem Könige das Geleit

bei der Rückreiſe nach Dresden zum Anhalter

Bahnhof, wo auch der Kronprinz und Prinz
Wilhelm anweſend waren. Der Kaiſer hat
dem Generalintendanten von Hülſen, Ober-
küchenmeiſter von Roeder, Oberhofmeiſter Graf
Neſſelrode, Hofmarſchall Graf Perponcher, Ober-
jägermeiſter von Meyerinck, Ober-Ceremonien-
meiſter Graf Eulenburg gleichen Rang mit den
Wirkl. Geh. Räthen verliehen.

Herzog Paul Friedrich von Mecklenburg
hat für ſich und ſeine Nachkommen auf das
Erbfolgerecht in Mecklenburg zu Gunſten ſeiner
jüngeren Brüder verzichtet. Nur wenn deren
Linien ausſterben, tritt die des Herzogs wieder
in ihre Rechte ein, doch muß der betr. Prinz
zur proteſtantiſchen Kirche übertreten. Mit
anderen Worten die Behauptung, die Kinder
des Herzogs würden katholiſch, iſt wahr. Der
Herzog, Gemahl der Prinzeſſin Windiſchgrätz,
iſt der älteſte Bruder des Großherzogs.

Der Reichskanzler legt neuerdings in allen
ſeinen Antworten auf ihm zu Theil gewordene
Zuſtimmungsadreſſen ganz beſonderen Nachdruck
auf ſeine Stellung zur Landwirthſchaft. So
heißt es in der Zuſchrift an den Vorſitzenden
des landwirthſchaftlichen Vereins Waldſchlößchen
bei Erfurt: „So lange mir Gott die Kraft
dazu ſchenkt, werde ich an der nach dem Willen
Sr. Majeſtät des Kaiſers eingeſchlagenen Wirth-ſchäftspelit feſthalten und insbeſondere auch

darauf hinarbeiten, daß die Jntereſſen der land
wirthſchaftlichen Bevölkerung, welche zwei Drittel
unſerer Nation darſtellt, in der Geſetzgebung
diejenige Berückſichtigung finden, welche eine ſo
große Mehrheit beanſpruchen darf.“

Jn Rom iſt von den Cardinälen die Frage
berathen, ob der Papſt Rom verlaſſen ſolle. Be
ſchlüſſe wurden nicht gefaßt. Daß die erwähnte
Thatſache wirklich einmal eintreten kann, iſt wohl
kaum glaublich.

Als ſozialiſtiſche Reichstagskandidaten ſind
für Berlin deſigniert: v. Vollmar, Tutzaner, Tietz-—
Hamburg, Singer, Bloß, Haſenclever.

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht das
Geſetz, nach welchem Stimmzettel als nicht unter

das Sozialiſtengeſetz fallende Druckſchriften an-
zuſehen ſind.

Angeblich ſoll von Kaiſerslautern Herrn
von Bennigſen eine Candidatur für den Reichs-
tag angeboten werden und dieſer zur Annahme
bereit ſein.

Großbritannien. Gladſtone geht ſeiner
Geneſung nur langſam entgegen. Er wird vor-
läufig noch nicht an eine Rückkehr nach London
denken können.

Rußland. Der deutſche Botſchafter in
Petersburg Generallieutenant von Schweinitz,
iſt am Sonntag nach dem Auslande abgereiſt,
um daſelbſt einige Wochen bei ſeiner Familie zu
verleben. Während dieſer Zeit iſt die Führung
der Geſchäfte der Botſchaft dem Legationsrath
Grafen Herbert Bismarck übertragen.

Griechenland. Jn der Kammer iſt es zu



Die dem
Miniſterium Trikupis feindlich geſinnte Partei
begann am Sonnabend zu ſtriken und ſich der

einem ernſteren Konflikt gekommen.

Abſtimmung zu ent halten, indeſſen nahm vie
Deputirtenkammer trotzdem mehrere Geſetze an.
Darauf hin verließ die Oppoſition den Sitzungs-
ſaal, um Beſchlußunfähigkeit des Hauſes herbei
zuführen. Sie hat jedoch die Rechnung ohne
den Wirth gemacht. Fünf ihrer Mitglieder
billigten das Vorgehen nicht und dieſe ergeben
mit der Regierungspartei gerade die zur Be
ſchlußfähigkeit des Hauſes nothwendige Ziffer.
Nunmehr will die Oppoſition einen Aufruf an
die Bevölkerung erlaſſen.

Aegypten. Osman Digma iſt mit ſeinen
Begleitern nicht in die Wüſte entflohen. Jn
Suakin wurde nämlich am letzten Sonntag im
Widerſpruch mit den bisherigen Meldungen, von
Spionen die Nachricht gebracht, Osman Digma
halte ſich fortgeſetzt ganz in der Nähe von Tama-
nieb auf. Ob mit oder ohne Mannſchaften wird
nicht geſagt. Vorausſichtlich gehen ſchon in den
nächſten Tagen von Suakin Truppen ab, um
ihn einzuſchließen.

Amerika. Jn Folge des Erlaſſes des Ge
neralanwalts werden die abgehenden Schiffe jetzt
ſorgfältig beobachtet und aufgepaßt, ob Dynamit
oder Höllenmaſchienen damit verfrachtet werden.
Jn England hat dies Vorgehen der amerikaniſchen
Regierung gegen die feniſchen Attentäter den
beſten Eindruck hervorgerufen.

Der „New-York Herald“ befürwortet, die
Erzeugung von Dynamit zu geſetzlich unerlaubten
Zwecken als ein Verbrechen zu erklären, auf
welches die Auslieferung geſetzt wird.

Der Ausſchuß des Repräſentantenhauſes
für das Auswärtige beſchloß, daß von dem
Danke der liberalen deutſchen Reichstagsabge-
ordneten für die Lasker- Reſolution im Protokoll
des Hauſes offiziell Notiz genommen werde.

Jm Senat der Vereinigten Staaten iſt
vom Ausſchuſſe für auswärtige Angelegenheiten,
wie ſchon erwähnt, ein Geſetz eingebracht, welches
die Prüfung des für den Export beſtimmten
Fleiſches anordnet, aber auch und das iſt
neu dem Präſidenten der Vereinigten Staaten
ermächtigt, von der Einfuhr nach Amerika die
Erzeugniſſe derjenigen Staaten auszuſchließen,

Er und Sie.
Hochzeit, Hochzeitsreiſe und erſtes Einleben daheim.

Motto:
„Jch bin vor dem Haus geſtanden,
Dem hellen Hochzeitshaus
Und Feſtesjubel ſchallte
Verhallend zu mir heraus.

Jch ſah die Diener rennen
Geſchäftig durch Gang und Saal,
Jch ſah die Gäſte ſitzen
Am ſchwelgeriſchen Mahl.

Jch ſah die Gäſte kommen,
Jch ſah die Gäſte gehn,
Jch hab' in Nacht und Dämmern
Die Lichter verlöſchen ſehn!“

Halm.

„So hab' ich endlich Dich gerettet
Mir aus der Menge wilden Reihn!
Du biſt in meinen Arm gekettet
Du biſt nun mein, nun einzig mein.“

Uhland.

Die Glocken läuten und die Hochzeits-
wagen rollen. Durch die dämmerigen Bäume
der Kirche, in deren Bänken ſich ſtatt der ſonn
täglichen Gemeinde nur hie und da ein Häuf-
chen Bekannter oder Neugieriger eingefunden
hat, ſchreitet langſam und feierlich der Brautzug
auf den Altar zu. Leiſe treten die Anderen
zurück, das Brautpaar allein bleibt vor den
Altarſtufen ſtehen, Sie, das Haupt geſenkt unter
dem Kranze von Myrthen und Orangen, um
wogt von dem leiſe kniſternden Brautkleide und
den duftigen Wellen des zarten Spitzenſchleiers,
Er, ſtolz aufgerichtet und ſo glücklich darein
ſchauend, als es ihm das unbehagliche Gefühl,
Aller Augen auf ſich gerichtet zu wiſſen, nur
immer erlaubt. Die Orgel erbrauſt, Geſang er
tönt, die Rede des Predigers dringt erbaulich
zum Herzen der Anweſenden, nur nicht zu dem
des aufgeregten Brautpaares, vor deſſem Ohre
die Worte anfänglich wie leerer Schall vorüber-
rauſchen.

Doch allmählich ſammelt ſich ihr Geiſt und
erſchließt ſich der Bedeutung des ihnen Ge-

werverboten.

den Europäern

welche ihrerſeits die Einfuhr amerikaniſcher Pro-
ducte ohne billige Motive verbieten. Es kommt
nun darauf an, ob die Unterſuchung des, ameri-
kaniſchen Fleiſches in wirklich gründlicher Weiſe

rigfrika. Jm Conggogebiet ſind zwiſchen
und Negern ernſte Kämpfe

ausgebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten.

Berlin, 24. März. Der Reichstag nahm in
ſeiner heutigen Sitzung zunächſt die Mittheilung von dem
Empfange ſeines Präſidiums durch Se. Majeſtät den
Kaiſer anläßlich des Allerhöchſten Geburtstages entgegen.
Den Hauptgegenſtand der Berathung bildete die erſte
Leſung des Geſetzentwurfes, betreffend die Kommanditge-
ſellſchaften auf Aktien und die Aktiengeſellſchaften. Jn der
allgemeinen Beſprechung machte ſich ein prinzipieller Wi-
derſpruch gegen die Vorlage nur von einer Seite geltend,
im Allgemeinen wurde die Reformbedürftigkeit des
beſtehenden Aktienrechts anerkannt. Bedenken wurden
nur gegen einzelne Beſtimmungen der Vorlage in
ſofern geäußert, als man befürchten zu müſſen glaubte,
daß dieſelben die Erxiſtenzfähigkeit beſtehender Aktien
g eſellſchaften in Frage ſtellen und die Gründung neuer Ge
ſellſchaften erſchweren könnten. Dieſen Befürchtungen trat
der Herr Staatsſekretär im Reichs Juſtizamt, Dr. von
Schelling, beſtimmt entgegen. Bezüglich der verſchärften
Verantwortlichkeit der Aufſichtsrathsmitglieder ſei nichts
geſchehen, was nicht jedem Verwalter fremden Vermögens
durch das gemeine Recht auferlegt werde. Man habe es
aber der Neigung gewiſſer Aufſichtsräthe gegenüber, die
Aktionaire als die misera contribuens plebs zu behan
deln, für nöthig gehalten, eine Art Warnunggstafel zu er
richten, und darauf zu ſchreiben, daß, wenn ein Schaden
entſtanden, das Mitglied des Aufſichtsraths zu beweiſen
bat, inwieweit daſſelbe ſeinen Obliegenheiten nachgekommen.
Die Regierungen ſeien überzeugt, daß ihre Vorſchläge nicht
dazu angethan ſeien, die Eründung legitimer Geſellſchaften,
welche einen praktiſchen Zweck verfolgen, zu hindern.
Das Haus verwies die Vorlage an eine beſondere Kom
miſſion von 21 Mitgliedern zur Vorberathung. Nächſte
Sitzung Mittwoch. (Anträge.)

Das Herrenhaus berieth am Montag die hann.
Verwaltungsgeſetze. Die Diskuſſion drehte ſich um den
s 25 betr. die event. Einführung der Amtsvorſteher durch
königliche Verordnung, welchen die Kommiſſion zu ſtreichen
beantragt, und um die Zuſammenſetzung des Provinzial
landtages. Die hann. Verwaltungsgeſetze wurden ſo
dann in Uebereinſtimmung mit den Beſchlüſſen des anderen
Hauſes angenommen.

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich vorzugs
weiſe mit Petitionen außer dieſen ſtand nur noch ein An
trag des Abg. Bachem auf der Tagesordnung, welcher eine
Abänderung der Städteordnung für die Rheinprovinz vom
15. Mai 1856 dahin bezweckt, daß die Beamten an ihrem
thatſächlichen Wohnſitze und nicht am Sitze ihrer Behör-
den Steuern zahlen und Gemeinderechte genießen. Nach

einer entgegenkommenden Erklärung des Herrn Vertreters
der königlichen Staatsregierung wurde der Antrag an die
verſtärkte Gemeindekommiſſion verwieſen. Ein Theil der
Petitionen, die ſich auf den Bau einer Reihe von Sekun
däreiſenbahnen bezog, wurde faſt ausnahmslos der könig
lichen Staatsregierung als Material überwieſen. Nächſte
Sitzung Mittwoch um 10 Uhr. (Jagdordnung.)

Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur.
Guſtav v. Moſers Protuctivität

nimmt, wie das „Diſch. Mtgsbl.“ ſatiriſch ſchreibt,
wahrhaft beängſtigende Dimenſionen an, die ſich
nahezu der Fruchtbarkeit Scribes und Labiches
nähern. Der Luſtſpieldichter hat in Gemeinſchaft
mit ſeiner literariſchen Beratherin und Gattin
kürzlich wieder ein abendfüllendes Stück „Der
Freund des Mannes“ vollendet, welches in Lauban
probeweiſe aufgeführt wurde. Als Verfaſſerin
wird aber diesmal nicht G. v. Moſer, ſondern
die Gattin des Schriftſtellers, Frau von Moſer,
genannt werden. Uebrigens hat der frucht-
bare Luſtſpieldichter ſeither ſchon wieder ein
neues Stück zu ſchreiben begonnen, wie es heißt,
diesmal in Gemeinſchaft mit ſeiner Tocht er.

(7) Jen a. Das Komitee für das Luther-
feſtſpiel hat mit Rückſicht auf die von nah
und fern geäußerten Wünſche eine Wiederholung
der Aufführungen in der Zeit vor Pfingſten
(erſte Aufführung am Himmelfahrtstag) be-
ſchloſſen. Durch die Wiederholung des Spieles
ſoll namentlich feſtgeſtellt werden, ob der in der
Preſſe mehrfach ausgeſprochene Wunſch das
Lutherfeſtſpiel zur ſtehenden Einrichtung für
Jena, zu einer nationalen Sache des proteſtan
tiſchen Deutſchlands gemacht zu ſehen, wirklich
in weiteren Kreiſen der proteſtantiſchen Bevölker-
ung getheilt wird. Stellt ſich dies durch die
den Aufführungen wiederum geſchenkte Theil-
nahme und ihre öffentliche Beurtheilung als
ſicher heraus, ſo würde eine periodiſche Wieder
holung des Spieles (etwa in dreijährigen
Zwiſchenräumen) ernſtlich in's Auge gefaßt
werden. Der größte Theil der bisherigen
Mitwirkenden hat ſich mit Vergnügen für die
Wiederholungen zur Verfügung geſtellt.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 26. März Neues: Zum 1. Male. Heli-

antus. Jn 3 Aufzügen. Dichtung und Muſik von A.
v. Goldſchmidt. Altes: Anfang 7 Uhr. Das
Stiftungsfeſt. Schwankin 3 Aufzügen von G. v. Moſer,
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ſprochenen. Sie weint und Er blickt ernſt und
ergriffen darein und vergißt für dieſen Augen-
blick ſogar die Qualen, welche die engen Lack-
ſtiefeln, die Er zu Ehren des Tages trägt, Jhm
bereiten.

Die Ringe werden gewechſelt und das Ja
geſprochen, von Jhm mit einer ihn ſelbſt er-
ſchreckenden, ſeltſam durch die leere Kirche
hallenden Deutlichkeit, von ihr ſo leiſe gehaucht,
daß der praktiſche Brautführer ſich die Zeit mit
der Frage verkürzt, ob er wohl unter ſeinem
Eide behaupten könne, es gehört zu haben.

Der Geiſtliche vereinigt ihre Hände und
ſpricht den Segen über ſie. Orgel und Geſang
verſtummen, die Verwandten drängen ſich glück
wünſchend heran. Mit unſicherer Hand werden
die Namen in's Kirchenbuch eingetragen, dann
verlaſſen Sie die Kirche, nicht mehr Braut und
Bräutigam, ſondern Gatte und Gattin, nicht
mehr Sie und Er, ſondern Er und Sie für die
ganze Lebenszeit.

Wie im Traume hört Sie ſich mit Seinem
Namen anreden, der nun der Jhre ſein ſoll wie
im Traume läßt Sie, an der reichgeſchmückten
Tafel ſitzend, die ſchönen Reden und die ſchönen
Gerichte an ſich vorübergehen. Die Abſchieds-
ſtunde naht. Die Brautjungfern löſen Kranz
und Schleier aus dem Haare der leiſe Erſchauern
den, das Brautkleid wird mit dem Reiſeanzuge
vertauſcht, dann kommt der Aufbruch. Eine
Fluth von Wünſchen und Abſchiedsworten, Um-
armungen und Thränen, Betheuerungen und
Segensworten. Er hebt Sie in den Wagen, die
Thür wird hinter ihnen zugeſchlagen, und während
die Zurückbleibenden mit dem ſie plötzlich über-
kommenden Gefühl der Leere und Vereinſamung
ihnen nachſehen, geht es fort in die weite Welt
hinein.

„Und dort im Reiſewagen
Hei, wie das Poſthorn tönt,
Und wie vom Räderraſſeln
Die Erde bebt und dröhnt
Und dort im Reiſewagen,

Da beben zwei Herzen mit;
Sie beben vom Lenzeshauche,
Der flüſternd ſie durchzieht.
Still ſitzen ſie beiſammen,
Stumm Hand geſchmiegt in Hand,
Die Augen halb geſchloſſen,
Die Wangen Fieberbrand;
Und drüber blauer Himmel
Und gold'nes Abendlicht!
Jch leg' den Pinſel nieder
Kennt ihr die Gegend nicht

Halm.
Sie mit Jhm und Er mit Jhr, allein, ganz

allein, Eines dem Andern Alles zu ſein, in
guten und böſen Tagen, for better and for
Worse, wie es in der engliſchen Trauungsformel
heißt, für das ganze Leben, bis der Tod ſie
von einander ſcheidet. Welches Glück, das dieſem
Glücke gliche, wenn die Liebe es war, die ihre
Herzen zuſammenführte!

Wohin die Reiſe geht? Was kommt es
den Beiden darauf an? Zwar verſichert das
Lied in Uebereinſtimmung mit dem Gebrauch
faſhionabler Kreiſe, daß das Land, wo die
Citronen blühen, das Reiſeziel ſei:

„Kirchenglocken, Kirchenglocken,
Myrthenzweige in den Locken
Vollgepackte KofferWagen,
Kühne Minne, ſüßes Zagen,
Freudenthränen rinnen leiſe,
Nach Jtalien geht die Reiſe“

den Betreffenden ſelber aber iſt es ziemlich
gleichgültig, ob ſie dieſe Tage überſchwänglichen
Glückes, in denen ſie jedes Hineinragen der
Außenwelt als läſtige Störung betrachten, in
Jtalien oder der Lüneburger Haide, am Rhein
oder in Hinterpommern verleben. Haben doch
die ſchönſten Gegenden für ſie höchſtens die Be
deutung von Couliſſen, zwiſchen denen ſich die
erſten entzückenden Scenen des Eheſtandsſtückes,
deſſen beide Hauptrollen ſie ſo bereitwillig über-
nahmen, abſpielen. (Schluß folgt.)

Verantwortlich: Guſtav Leid holdt in Merſeburg.



a Pianoforte Verkauf.
r gutes tafelförmiges Jnſtrument ſoll Mätt-

woch den 2. April d. J. Vormittags 10 VUhr, im
Gaſthofe „jzum goldenen Hahne“ hier meiſtbietend igegen gleichbaare
Zahlung. verkauft werden.

Merſeburg, den 24. April 1884.
Goelbert, Kr.-Ger.-Rctuar z. D. und Auctionator.

Sir brimiesüomn.
Die Anlieferung des Materials und die Ausführung der Maurer und

Schloſſerarbeiten zur Herſtellung der Einfriedigung des Gottesackers in
Zweimen, nämlich 46,33 cbm Bruchſteinmauer, veranſchlagt mit 900 Mark
65 Pf. und ca. 51,30 laufende Meter eiſernes Stacket (nach Zeichnung
herzuſtellen), der laufende Meter veranſchlagt mit 11 Mark 75 Pf. ſollen
getrennt im Submiſſionswege vergeben werden und wird hierzu Termin auf

bringe ich mein auf's reichhaltigſte aſſortirtesDonnerſtag den 3. April, Nachmittags 1 Uhr,
im Gaſthofe zu Zweimen anberaumt, in welchem die Bedingungen be
kannt gemacht werden. Anſchläge und Zeichnung ſind vorher einzuſehen
beim Unterzeichneten.

Dölkau, den 24. März 1884.
Kloppe, Kirchenrendant.

Verſteigerung herrſchaftl. Möbel.
Sonnabend den 29. d. M., Vormittags von 10 Uhr

ab, verſteigere ich freiwillig meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung

Halle a. S., Brüderstr. 5, 1 Etage
viele moderne herrſchaftliche und einfache Möbel, als

1 großer, 1 kleiner Speiſeſaal, 1 Herrenzimmereinrichtung, Eichen,
ſehr reich geſchnipt, 2 ſchwarzmatte Salons mit modernſten Seiden
damaſtbejügen, 2 nußb. matte Salons mit feinſten Pläſchbezügen,
8 elegante Nußbaum-Wohnzimmer mit dazu gehörigen überpolſter
ten Pluſchgarnituren, 1 Boudoir in franz. Geſchmack, 6 Zimmer
einf. Nußb. und Mahag. Möbel, ſowie Smyrna und andere
Teppiche, Lampen c.

retschick, Königl. Gerichtsvollzieher
Beſichtigung Donnerſtag den 27, und Freitag den

28. d. M von 9-6 Uhr.

4 Ungar. Goldrente.
Zeichnungen gegen baar oder Vmtausch der Vngar.

6 Goldrente nehme ich entgegen.
Friedrich Schultze, Bankgeſchäft.

Zur bevorſtehenden Saiſon ſind ſämmtliche Neuheiten ein-

getroffen. Bertha Jungnickel,
an der Geiſel Nr. 3.

Wer ſich für Berlin intereſſirt
und ſich über alle lokalen Vorgänge in der Reichshauptſtadt orien
tieren will, abonniere auf den wöchentlich erſcheinenden

Berliner Lokal-Anzeiger.
Jnhalt: Kurze politiſche Wochenüberſicht. Die intereſſanteſten

Lokal- Ereigniſſe. Gerichtsſaal. Bericht über Theater und Muſik.
Die ſpannendſten und gediegenſten Romane (jede Nummer

2 volle Seiten). Humoriſtiſch-ſatyriſches Feuilleton. Belehrende
und unterhaltende Artikel. Reichhaltiges Vermiſchtes 2c. 2c.

Der Abonnementspreis beträgt

W vierteljährlich nur 75 Pfennig

und nehmen alle Poſtanſtalten Deutſchlands Beſtellungen entgegen.
Gegenwärtig bringen wir den überaus ſpannenden Roman

„„Das Kreuz im Walde“
die beſte Arbeit des ſo beliebten Schriftſtellers A. Schrader. Neu
hinzutretende Abonnenten erhalten den bis jetzt erſchienenen Theil des
Romans nachgeliefert. Probenummer und Romananfang auf Verlangen
gratis und franco per Kreuzband.

Expedition des Perliner Lokal-Anzeiger,
Berlin SVV., Zimmerſtr. 40/41.

Der TMemwerfarf unſerer

Sahnenbutter
befindet ſich ſeit heute nicht mehr wie bisher

bei Herrn Kaufmann Th. Funke, ſondern bei
Herrn Paul Barth, Markt 5.

Dampf- Molkerei Schafstädt.

Kinderheilſtätten-FLotterie.
Von den von uns bezogenen Looſen haben gewonnen

Nr. 309,075, GewinnNr. 1239, Gold oder Silbergegenſt., Werth 30 M
Nr. 309,426, Ge vinnNr. 1788, Gold oder Silbergegenſt., Werth 20 M.
Nr. 394,872, Gewinn Nr. 4695, Gold oder Silbergegenſt., Werth 15 M
Nr. 427,845, GewinnNr. 1388, Gold oder Silbergegenſt., Werth 30 M.

Die Verabfolgung der Gewinne Nr. 1239, 1388, 1788 erfolgt am
1. April, Nr. 4695 am 4. April d. J. durch die Herren Gebr. Peters-
feldt. Hof-SilberwaarenFabrik Sr. Majeſtät, Berlin 8., Gitſchinerſtr. 65.

Die Gewinnliſte kann eingeſehen werden
in der Expedition des Kreisblattes.

S Zeitung beſonders zu Jnſertionszwecken.

eeeeo

Für Confirmanden

Schuß und Stiefelwaaren- Lager
in empfehlende Erinnerung. Preiſe wie bekannt allerbilligſt.

Vulius NIenhne, kl. Ritterſtr. 1.
AB. Die ſo beliebten Mädchen- und Damen-NHollieschuhbe

ebenſo für Herren empfiehlt Obiger in beſter Qualität zu fabel-
haft billigen Preiſen.

Bettkedern- Reinigung &Naschinen

Panl Bergmann, Croſſen a. O.

Jedem, der ſein Wiſſen vermehren will,
insbeſondere jedem jungen Kaufmann, jedem jüngeren Beamten,
allen Militärperſonen, jedem Landwirth, ſowie auch jedem Meiſter
und Prinzipal, namentlich dem, der Lehrlinge ausbildet, ſei zum
Abonnement beſtens empfohlen die, auch Politik und alle
wiſſenswerihen Begebenheiten bringende, (täglich erſcheinende)

Elb. und Havel Zeitung
mit der Gratis -Beilage

Die Fortbildungsſchule im Hauſe.
Unſere von vorzüglichen Lehrern bearbeitete Fortbildungsſchule

im Hauſe lehrt Jedem der das Bedürfniß fühlt, ſich fortzubilden,
Rechnen, Buchhaltung, Deutſch, Engliſch (von H. Sachs,
Profeſſor in London), gewerbliches Zeichnen, Latein,
Franzöſiſch, Stenographie.

Außer den regelmäßigen Beiblättern und der „Fortbildungsſchule“
liefert die Elb- und Havel-Zeitung noch wöchentlich einmal die
werthvollen mit den ſchönſten u. ſpannendſtenBeiblätter Sonntagsblatt Romanen und Erzählungen der

beliebteſten Sckriftſteller (es laufen aber auch täglich Romane und
Novellen durch die Feuilletons des Hauptblattes und der Beilagen), und

Landwirthſchaftl. und Handels-Wochen- Ueberſicht
mit allem für Landwirthe, Gewerbetreibende und Kaufleute Wiſſens-
werthen in Bezug auf Preiſe 2c. aus allen Haupthandelsſtädten der
Welt. Rathgeber für Haus und Landwirthſchaft. Gerichts-
Entſcheidungen. Gewinnliſten aller Klaſſenlotterien.

Die Elb- und Havel-Zeitung erſcheint täglich und koſtet 54

Poſtanſtalten des deutſchen Mf und 4Reiches vierteljährlich nur 2 Mk. 50 Pf. Beſtellgeld bei

täglicher Lieferung durch die Briefträger ins Haus.
Zum Abonnement ladet ergebenſt ein die Expedition der

Elb- und Havel-Zeitung in Magdeburg.
Jhrer weiten Verbreitung halber eignet ſich die Elb- u. Havel- S

Die fünfgeſp. Zeile koſtet 15 Pf.

empfiehlt

R

Pf. vierteljährlich hat jeder Landmann übrig,
um auf ein Blatt zu abonniren, aus welchem er Anregung und
Belehrung für ſeinen ſchweren Beruf und Unterhaltung in ſeinen

40 Mußeſtunden ſchöpfen kann. Nur 40 Pf. vierteljährlich koſtet

der Nordd. Wirthſchaf sfreund, der in über 20000 Exemplaren
wöchentlich in Heide in Holſtein erſcheint. Probenummern dieſes intereſſanten
gediegenen Wocheublatts für Cand-, Haus- und Gartenwirthſchaft
verſendet gratis und franco die Exped. in Heide in Holſtein. Alle Poſt
anſtalten und Landbriefträger nehmen Beſtellungen entgegen. (Eingetragen in
der Poſtzeitungsliſte unter Nr. 3614.)

Leimdünger
in fein gemahlenem Zuſtande mit 90 Stickſtoff und 40 Phosephor-
ſäure (kl. Analyſe des Profeſſor Märker. Halle a Saale) offerirt zur
Frühjahrsbeſtellung billigſt und ſtehen Muſter und Preiſe auf Verlangen
gern zu Dienſten.

Bl älhelm Dietrech,
Leimfabrik, Merſeburg.



Weſchkochende Sülsenfrüchte,
ſowie feinſchmeckende ſaure Gurken
empfiehlt billigſt

B. Bergmann
la. engl. Reygras,
ſchönſte Sorte zu Gras-An-
lagen, empfiehlt

Cart Herfurth,
früher Guſt. Elbe.

Staatsauſsieht z
Bausohule der Stadt Sulza

Thüringer Bahn.
Semester-Anf. Mai u. Nov. Freier Vorunterr.

Director A. Scheeror.

Brieflich heilt alle geheime
Krankheit. ohne Queckſilber und Jn-
jectionen ſpeciell und ſicher Dr.
med. Piper, approb. im Aus-
lande VBorlin, Friedrichſtr. 115.

e
e

9
holländ.
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Blooker

r

Bergmann's G
eerſchwefe-Seife

Theerſeifebedeutend wirkſamer als
vernichtet fie undedingt alle Arten Haut
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt,
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken

Das Kleine Journal,
welches während ſeines mehr als fünf-
jährigen Beſtehens eine der beliebteſten
Zeitungen der deutſchen Kaiſerſtadt
geworden iſt und ſich auch in der
Provinz eines ſehr großen Leſerkreiſes
erfreut, weil es ſich durch geſchickte
Behandlung der Tagesereigniſſe aus
zeichnet und Alles bringt, was man
heute von einem großen täglich erſcheinen

den Blatte, ſei es auf dem Gebiete
der Politik, der lokalen Ereigniſſe, des
Theaters, der Literatur, des Handels
und der Börſe, der Belletriſtik (ſpan-
nende Romane, Novellen) 2c. 2c. fordern
kann, bringt ſeinen Leſern als

Gratis-Beilagen
an jedem Sonntag das illuſtrirte

Kleine SJonntags-Journal,
mit ausſchließlich humoriſtiſchem Jn-
halt, ferner täglich, mit Ausnahme
Montags, das beliebte

Kleine Damen Journal,
ſowie das für die Börſen- und die
Handelswelt intereſſante, das Halten
von Börſenblättern überflüſſig machende
KleineBörſen u. Handels-Journal.

Der billige Abonnementspreis für
das „Kleine Journal“ bleibt unver
ändert derſelbe, nämlich

4 M. 50 Pf. pro Quartal
in Berlin unter freier Zuſtellung ins
Haus.

Abonnements nehmen für auswärts
alle Poſtanſtalten, für Berlin alle
Zeitungsſpediteure an.

Die neuen Abonnenten erhalten
gegen Einſendung der Abonnements-
Quittung vom Tage des Abonnements
die bis 1. April erſcheinenden Nun.
mern gratis nachgeliefert.
Die Expedition des „Kleinen Journal“

Berlin, Friedrichſtr. 214.

Gras Gen- mTTIIIIA IIIJulius Thomas,
Neumarkt 75.

e a
IJntereſſanteſte Wochenſchrift

für das gebildete Publikum.

Deutſches Montags Blatt.)
Dieſe durch und durch originelle litterariſch- politiſche Wochenſchrift, welche die

hervorragendſten deutſchen Schriftſteller zu ihren Mitarbeitern zählt, enthält eine
Fülle geiſtvoll geſchriebener Artikel, die ein treues Spiegelbild der politiſchen, litterariſchen
und künſtleriſchen Strebungen unſerer Tage darſtellen. Jede neu auftauchende Frage, jede
neue Erſcheinung in Wiſſenſchaft, Politik, Kunſt und Leben findet im „Deutſchen
Montags Blatt“ unparteiiſche und erſchöpfende Behandlung, während die geſellſchaft
lichen Zuſtände der Gegenwart in eleganteſter Form intereſſante Beleuchtung erfahren.
Belletriſtiſche Feuilletons und Humoresken ſorgen für die Uaterhaltung der Leſer.

Dieſe litterariſch- politiſche Zeitſchrift erſten Ranges, welche am zeitungéeloſen
Tage, dem Montage, erſcheint, verbindet die Vorzüge einer unterhaltenden und anregenden
Wochenſchrift mit denen einer wohlinformirten, reich mit Nachrichten aus erſter
Quelle ausgeſtatteten Zeitung, und ſo entſpricht das Deutſche Montags-Blatt“
in ſeiner DoppelNatur einem entſchiedenen Bedürfniß des gebildeten Leſe
publitums, wofür die große Verbreitung den beſten Beweis liefert.

Alle Reichspoſtanſtalten und Buch handlungen nehmen Abonnements zum
Preiſe von 2 Mk. 50 Pf. pro Quartal entgegen. Zur Begegnung von Verwechſelungen
verweiſe man bei Poſtbeſtellungen auf Rr. 1384 der Poſt ZeitungsPreisliſte pro 1884.
Probenummern verſendet gratis und franco die Expedition des „Deutſchen
Montags-Blatt“, Berlin SWV.

Die „Berliner Montags-Zeitung“ iſt durch Ankanf mit dem „Deutſchen Montags
Blatt“ verſchmolzen, ſo daß letzteres nunmehr die einzige nur am Montag er-
ſcheinende Berliner Zeitung iſt. Da hierdurch die Abonnentenzahl einen erheblichen Zu
wachs erhalten hat, ſo hat das „Deutſche Montags-Blatt“ als vorzügliches Jnſertions
Organ an Werth bedeutend gewonnen.

ſloſtenrarten
müt den geschmackvollsten Schriften

und elegantem Karton
die Buchdrucker des Merseburger Kreisblatt

empfiehlt

empfiehlt

Abonnements- Einladung
auf die

Perliner Herichts-Zeikung.
2. Quartal 1884.

Man abonnirt bei allen Poſt
Aemtern Deutſchland s, Oeſter-
reichs, der Schweiz 2e. für 2 Mark
50 Pf. für das Vierteljahr, in Ber
lin bei allen Zeitungs-Spedi-
teuren für 2 Mark 40 Pf. viertel-
jährlich, für 80 Pf. monatlich ein-

ſchließlich des Bringerlohns.

32. Jahrgang.
Die Berliner Gerichts-Zeitung,
in Berlin wie im ganzen übrigen
Deutſchland vorzugsweis in den
gut ſituirten Kreiſender Beamten,
Gutsbeſitzer, Kaufleute ec, ver
breitet, iſt bei ihrer ſehr großen
Auflagefür Jnſerate, deren Preis
mit 35 Pf. für die 4geſpalteneZeile
ſehr niedrig geſtellt iſt, von ganz

bedeutender Wirkſamkeit.
Die Berliner GerichtsZeitung hat infolge ihres äußerſt reichen

und belehrenden Jnhalts eine außerordentliche Verbreitung über ganz
Deutſchland gewonnen und ſich in faſt allen Familien als unentbehrlich ein
gebürgert, zumal der ſehr niedrige Abonnementspreis jedermann das Halten
dieſes ſo nützlichen Blattes erleichtert.

Das ſehr gediegene und beliebte Feuilleton der Berliner Gerichts
Zeitung wird auch im zweiten Quartal dieſes Jahres höchſt intereſſante Ro
mane und belehrende Artikel veröffentlichen, und zwar kommt von den Ro
manen im April zuerſt zur Veröffentlichung „Der Schnell-Trau-Kaplan“,
nach dem Engliſchen des Walter Beſant und James Rice, ein Muſterwerk
der Sitten- und Characterſchilderung ſowie lebenswahrer, ſpannenden und
humoriſtiſch angehauchten Darſtellung.

Alle für das zweite Quartal 1884 der Berliner Gerichts Zeitung neu
hinzutretenden Abonnenten erhalten den Roman von Julius Keller

v 44„Sündengeld der in den weiteſten Kreiſen ſich ungetheilten
Beifalls erfreut, ſoweit der Roman im Februar und März zum Abdruck ge
langte, auf Wunſch vollſtändig koſtenfrei nachgeliefert.

M u
Theater in Merſeburg.

Raiſer WilhelmsHalle.
Mittwoch den 26. März 1I88

Zum Renefſiz für Herrn C. Habermeyer
Der Herrgottsſchnitzer von Ammergau.

Volksſchauſpiel in 5 Acten von Ganghofer Neuert.

A. de M olte.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

mit durehateppt. Tuche Coräpantoſſel aohlen u. imitirt. Teder-

aulläge f. Frauen Dutzend 51 Mk., mit
holzgenagelten festen Tuchsohl. für Frauen Dutzend 62/4 Mk.

S r en holzgenagelten festenTuchsohblen für Frauen àGordschuhe ſ Dutzend 11 Mark.

Bei grösser, Abnahme billiger lief. G. Engelhardt, Zeit.

d ra allen Stätten deutschlant

Nur die besten Sorten werden
verarbeitet. Puder-Cacao's ab-
solut rein und schalenfrei, daher
leicht verdaulich. Chocoladen
mit 5 und 1090 Sago-Zusatz per

K. von M. 1.25 ab mit Garantie-
Marke »Rein Cacao und Zucker von
M. 1.60 ab.
Die Originalverpackung trägt die Voer-

Kaufspreise.

Unsere Kaiser- Chocolade (per Ko
M. 5) ist das Beste, was in Choco-
lade gefertigt werden kann.
Dépöt-Schilder Kennzeichnen die Ver-
kaufsstellen, woselbst auch wissenschaft-
liche Abhandlungen über den Nährwerth
des Cacao erhältlich.

Köln. Gebr. Stollwerck,
Kais., Kgl., Crossh. &e. Hoflieferanten.

Einen Seiler- Lehrling ſucht
R. BRergmann.

Väcker- Lehrling.
Für eine größere Bäckerei in

Berlin wird zu Oſtern d. J. ein
Lehrling geſucht.

Bewerber wollen ſich melden
Lindenſtraße 11, 1 Treppe.

Sofort eine ſolide

Verkäuferin
von erprobter Gewiſſenhaftigkeit und
Erfahrung geſucht. Eine wenn auch
nur geringe Cautionsſtellung erwünſcht.
Zu erfragen in der Exped. des Kreisbl.

Eine geſunde kräftige

Am nkann ſofort Stellung nehmen. Zu
erfragen Sixtiberg 2.

Ein Geiſelſteg, beſtehend aus
3 alten Brettern, iſt im hieſigen Gott-
hardtsteich aufgefunden worden gegen
die erwachſenen Unkoſten abzuholen

Clobigeauerſtr. S.

Familien Nachrichten.

Herzlichen Dank
Allen, welche unſerem lieben Bruder,
Schwager und Onkel, dem Rentier
Franz Heyne, die letzte Ehre und
uns ihre Theilnahme erwieſen.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Für die vielſeitige bewieſene Theil
nahme bei der Beerdigung meiner
lieben Frau, unſerer guten unvergeß-
lichen Tochter Lina ſagen wir hier-
durch unſeren herzlichſten Dank.

Paul Kießling, Gatte,
Richard Nürnberger) t
Auguſte Nürnberger,“ Silern.

a

Heute Morgen entſchlief ſanft
nach längerem Leiden unſere gute
Schweſter, Schwägerin und Tante
die verwittwete Frau Steuer
Jnſpector Adelheid Krüger
geb. Scheller in ihrem 80.
Lebensjahre.
Halle a. S., den 23. März 1884.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Hierzu eine Beilage.
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Mittwoch

den 26. März.
Merſeburger Kreisblatt. Beilage

zu Nr. 72.

Ein Donnerſtag der Kaiſerin
Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt die Ber

liner „Poſt“: „Der letzte Donnerſtag Abend
war gleichſam eine Einleitung zur Feier des
Geburtstages Seiner Majeſtät des Kaiſes. Die
meiſten Gäſte aus deutſchen fürſtlichen Häuſern
waren ſchon anweſend, auch viele Perſonen von
Diſtinction, welche zu dieſer Zeit aus allen
Theilen des Landes nach Berlin zu kommen
pflegen, um dem kaiſerlichen Herrn ihre Wünſche
darzubringen. Die Soiree war in Anbetracht
der größeren Zahl von Gäſten aus den vorderen
Räumen des königlichen Palais nach dem Runden
Saal verlegt worden. Den Mittelraum deſſelben
füllte eine Reihe von runden Tiſchen, die mit
rothen Sammetdecken behängt waren, jeder der
ſelben trug eine große Jardinière von Camelien,
von Hyazinthen, von Maiblumen, Boten des
Frühlings. Um jeden Tiſch ſtanden zierliche
vergoldete Seſſel. Dieſe Etabliſſements ſtreckten
ſich durch die Säulenlaube bis in den blauen
Speiſeſaal. Nach der anderen Seite, nach der
gelben Gallerie zu, ſah man in dunkle grüne
Gebüſche, ſie waren wie eine Decoration geſtellt,
ſo daß ſich jeden Moment daraus eine drama-
tiſche Action hätte entwickeln können. Vor den
beiden weißen Marmorſäulen, welche dieſen Raum
gegen den Saal abſchloſſen, ſtand auf einem
Teppich der große Concertflügel. Jhre Majeſtät
die Koiſerin erſchien kurz vor 9 Uhr im Saale
von der Winterhartenſeite her und nahm auch
den vor dieſen Eingang ſtehenden Tiſch ein.
Die hohe Frau ſah zum Erfreuen wohl aus,
in ihren Mienen gab ſich eine heitere geiſtige
Anregung kund, die im Laufe des Abends durch
den Verkehr mit den hunderten von Gäſten noch
erhöht wurde. Sie trug eine aus großblumigem
Damaſt und hellblauem Atlas beſtehende Robe,
ein niedriges Brillantdiadem und lichtblaue
Federn. An ihrer Seite ſtand die Ober-Hof-
meiſterin Gräfin Perponcher. Es nahten aus
den vorderen Räumen gleichſam im Zuge die
Fürſtinnen des Landes, an der Spitze die Frau
Herzogin von Ratibor. Die Gräfin zu Stoll-
berg Wernigerode ſtellte ihre älteſte Tochter,
die Gräfin Eliſabeth zu Stollberg-Wernigerode,
vor. Die hohe Geſtalt der Comteß, mit den an
muthigen Zügen, auf denen die Waldfriſche der
heimathlichen Berge lag, war in eine Robe von
roſa Sammet und Atlas gekleidet. Mit jeder
der fürſtlichen Dame ſprach die Kaiſerin
eine Weile, auch mit den Gemahlinnen der
Miniſter Frau von Putkamer, Frau von Bötti-
cher und Frau Maybach. Dann erſchienen die
Frau Herzogin von Anhalt, die Frau Groß-
herzogin von Baden, der Großherzog und die
Großherzogin von Sachſen, die Landgräfin von
Heſſen, die Frau Kronprinzeſſin, die Frau
Prinzeſſin Friedrich Karl, die Erbgroßherzogin
von Oldenburg, die Frau Erbprinzeſſin von
SachſenMeiningen, Prinzeſſin Victoria, Prin
zeß. Eliſabeth von Sachſen und Prinzeß
Eliſabeth von Heſſen. Die hohen Frauen alle
nahten dem Sitze der Kaiſerin, um ihr die
Hand zu küſſen. Dann auch der Kronprinz, die
Großherzöge von Sachſen und Baden, Prinz
Wilhelm, der Erbgroßherzog von Baden, der
Herzog von Anhalt, der Erbprinz von Hohen-
zollern und Prinz Friedrich Ferdinand zu Schles
wig olſteinSonderburgGlücksburg. Sämmt-
liche hier eingetroffenen Fürſtlichen Herren waren
bereits in der Soirée der Kaiſerin anweſend,
außer dieſen genannten auch der Landgraf von
Heſſen, die Erbgroßherzöge von Sachſen und
von Oldenburg, von Mitgliedern der königlichen
Familie noch Prinz Friedrich Karl, Prinz Fried
rich Leopold, Prinz Alexander. Se. Majeſtät
der Kaiſer erſchien etwas ſpäter, als die Geſell
ſchaft, in Gruppen vereinigt, in lebhafter Unter
haltung ſich erging. Der hohe Herr, in der
Uniform des 2. Garde Regiments z. F., nahte
ſich bald dieſer, bald jener Gruppe. Wenn man
den kaiſerlichen Herrn in ſo lebhafter Mittheil-
ſamkeit, in ſo rühriger Bewegung ſah, ſchwand,
jede Erinnerung daß er übermorgen in ſein
87. Lebensjahr treten würde. Meiſter Taubert

ſetzte ſich an den Flügel, und die erſten Töne,
die er anſchlug, waren ein Signal zum Place-
ment der Geſellſchaft. Rechts und links des
Flügels nahmen Graf Perponcher und Herr von
Hülſen Platz, jener in ſeiner Function als Haus-
marſchall, dieſer als Chef der Hofmuſik. Dann
begannen die Vorträge von Seite der Künſtler
und Künſtlerinnen nach dem Kaiſer und der
Kaiſerin hingerichtet. Zuerſt Herr de Padilla,
dann Frau Artöt de Padilla, die ſich mit der
rechten Hand leiſe auf den Flügel ſtützte, im
weiteren Verlaufe ein ſchwarzer Violin-Virtuoſe
Brindis de Salas, dann der Tenoriſt Kaliſch,
dann zuſammen in einem dramatiſch bewegten
Duett das Ehepaar de Padilla, wie es das
Programm aufweiſt. Nach dem Concert wurde
der Flügel entfernt. Aus dem Grün ertönte
ein heller Sangesruf mit dem die Bluette „Uner-
reichbar“ begann. Sämmtliche Mitwirkende vom
Perſonal des königlichen Schauſpielhauſes traten
aus dem Grün und den Säulen heraus auf den
Teppich und ſpielten hier das Stückchen ab, welches
die Laune, mit der es geſpielt wurde, auch der
Geſellſchaft mittheilte. Dann wurde an den
Tiſchen von der Hof-Dienerſchaft das Souper
ſervirt. Die Unterhaltung, die geſellſchaftliche
Bewegung, traten wieder in ihr Recht, bis ſich
Jhre Majeſtäten zurückzogen und dieſen erſten
Abend der Geburtstaggsfeier ſchloſſen.“

Aus Stadt, Kreis, Provinz und Umgegend.
Merſeburg, den 25. März 1884.

s Aus allen Theilen Deutſchlands nicht
blos, ſondern auch aus dem fernen Auslande
vorliegende Telegramme und ausführlichere Be-
richte bekunden, daß Fürſten und Völker, und in
erſter Reihe das deutſche Volk mit freudigſter
Theilnahme und frohen Segenswünſchen unſeren
erhabenen allgeliebten Kaiſer Wilhelm in
Sein achtundachtzigſtes Lebensjahr geleiten.

Wie groß die patriotiſche Begeiſterung
jedes Deutſchen iſt, läßt ſich ſo recht erkennen,
wenn ſie bei paſſender Gelegenheit, wie z. B. an
„Kaiſers Geburtstag“, angeregt durch flatternde
Fahnen, Guirlanden, zündende Anſprachen und
noch zündendere Getränke, zum Ausbruche kommt,
und Dieſem oder Jenem „wird von alledem ſo
dumm, als ging' ihm ein Mühlrad im Kopfe
herum.“ Solch kleines Rädchen mögen wohl
auch die ſonderbaren Geſtalten in den Köpfen
gehabt haben, denen Merſeburg Sonnabend Nach-
mittag viel zu klein geworden war. Jn den
Anlagen waren die merkwürdigſten Geſtalten zu
ſehen, und am Abend konnte man die wunder-
lichſten Dinge hören. Leute, die ſonſt gar nicht
den Muth beſitzen, „eine Rede zu reden“, hielten
Vorträge, denn weß' das Herz voll iſt, deß' geht
der Mund über, und wenn auch viel Ungereimtes
mit unterlief, ſo war der Drang, von den inne-
wohnenden geſunden Anſichten Zeugniß abzu-
legen, unverkennbar. So mancher hat „ſchwere
Opfer“ gebracht und ſo mancher wird Sonntag
früh Gelegenheit gehabt haben, zoologiſche Stu-
dien zu machen, aber über Allem ſchwebt ein
heller Stern, ein tröſtender Gedanke Es war
Kaiſers Geburtstag.

-s Der bei Gelegenheit der am vergangenen
Sonnabend ſtattgehabten Einweihungsfeierlichkeit
des hieſigen neuen Amtsgerichtsgebäudes vom
Amtsgerichtsrath Rudolph gehaltene Vortrag
über „die Rechtsgeſchichte der Stadt Merſeburg
und deren Vorzeit“ führte im Weſentlichen un-
gefähr Folgendes aus: Lie älteſten Nachrichten
über die Rechtspflege bei unſern Vorfahren, den
alten Deutſchen verdanken wir, wie überhaupt
die erſte Kunde von ihnen, den Römern, beſon-
ders deren Geſchichtsſchreiber Tacitus. Dieſelben
beziehen ſich zwar zunächſt auf das von den
Römern eroberte weſtliche und ſüdliche Deutſch-
land, indeſſen iſt mit ziemlicher Gewißheit anzu-
nehmen daß die Verhältniſſe, wie ſie in dieſen
Theilen Deutſchlands beſtanden auch für das
öſtliche Deutſchland ſpeciell alſo auch für unſere
Gegend maßgebend waren. Das Recht unſerer
Vorfahren in den älteſten Zeiten war ſelbſtver
ſtändlich nur ein Gewohnheitsrecht, das ſeinen

hauptſächlichſten Ausdruck in den Gottesurtheilen
(Zweikampf, Keſſelfang, Feuerprobe) fand. Terri-
torialrechte beſtanden nicht, eine Berufung war
nicht möglich. Eine Erweiterung erfuhren die
Rechtsverhältniſſe ſpäter unter Heinrich l. (der
bekanntlich unſere Stadt, welche wahrſcheinlich
fränkiſchen Urſprungs iſt, mit feſten Mauern
umgab,) durch Einführung eines geſchriebenen
Rechtes. Auch machten damals ſchon die Be
ſchlüſſe der Reichstage ihren großen Einfluß auf
das Recht geltend. Ebenſo gewannen Adel und
Geiſtlichkeit einen ſolchen. Als eine damals in
die Rechtspflege ſich einſchleichende Corruption
muß die Excemtion, die Bevorzugung einzelner
bevorrechteter Perſonen, bezeichnet werden. Bei
wichtigen Anläſſen wurde Schriftlichkeit in dem
Rechtsverfahren eingeführt, auch wurden nun die
Strafen öffentliche. Jn jener Zeit erlangten die
Städte beſondere verbriefte Rechte (Städte-Pri-
vilegien), berühmt war namentlich das Stadtrecht
der Städte Hamburg, Lübeck, Magdeburg und an-
derer Städte mehr. Einen großen Einfluß übten
auch die bis dahin ſchon gegründeten Univerſi-
täten auf die Rechtspflege aus. Jm Anfange
des 13. Jahrhunderts entſtand dann der von
dem Ritter Epko von Repgow urſprünglich für
die Sachſen beſtimmte und in deren Mundart
abgefaßte „Sachſenſpiegel“. Eine abgeſonderte
Stellung in den Rechtsverhältniſſen, nahm die
geiſtliche Gerichtsbarkeit ein, deren Strafen eben
kirchliche waren. Allmählich bürgerte ſich dann,
namentlich in den Städten, das römiſche Recht
ein, wodurch eine Verquickung des deutſchen und
römiſchen Rechtes herbeigeführt wurde, die ſich
namentlich durch den ſchleppenden Gang der
Rechtsverhandlungen kennzeichnete. Jm 15.
Jahrhundert war es in Deutſchland ſo weit ge-
kommen, daß man die Rechtsgutachten von den
Facultäten einholte. Am Ende des 16. Jahr-
hunderts entſtanden in Sachſen auf Grund des
„Sachſenſpiegels“ neue Landesverordnungen,
welche die Leibes- und Lebensſtrafen einführten.
Das im Jahre 908 von Otto l. gegründete
Bisthum Merſeburg wurden von Heinrich II.
unter die Schutzhoheit Meißens geſtellt, (die
Biſchöfe von Merſeburg galten nicht als Terri-
torialherrn), erſt der Kurfürſt Friedrich der
Weiſe von Sachſen verlieh ihm Territorialrechte.
Bis zur Einverleibung des Bisthums Merſe-
burg in Preußen im Jahre 1815, alſo auch
während der Zeit der Adminiſtration, galten in
unſerer Stadt und deren Gebiete nicht weniger
als 4 verſchiedene Gerichtsbarkeiten, die dann
in jenem Jahre ſämmtlich aufgehoben wurden.
An ihre Stelle trat dann hauptſächlich das von
Friedrich dem Großen begründete „allgemeine
Landrecht“, dem unter Anderem auch die Auf-
hebung der Tortur zu verdanken iſt. Den Aus-
bau, den gegenwärtig unſere Rechtspflege ge-
funden hat, verdanken wir in erſter Linie
unſerm preußiſchen Königshauſe, deſſen Fürſten,
alle mit dem ausgeprägten Sinne für Recht und
Gerechtigkeit und allen edlen Herrſchertugenden
ausgeſtattet, ihn gefördert haben, insbeſondere
unſerm erhabenen allverehrten Kaiſer Wilhelm,
der durch ſein tiefgewurzeltes Rechtsgefühl und
durch ſeine ſo ſeltene Pflichttreue für uns alle
als ein leuchtendes Vorbild daſteht.

F Wie wir aus zuverläſſiger Quelle ver-
nehmen, beabſichtigt die Concert-Vereinigung der

Mitglieder des Königl. Domchors zu
Berlin, beſtehend aus den Königl. Domſängern:
Geyer, Holdgrün, Hauptſtein, Opitz, F. W. Schmidt,
Gurland, Rebſch, Kerber, Kulicke, O. Schmidt, am
Sonnabend nach Oſtern, den 19. April in der
Kaiſer-Halle ein Concert geiſtlicher und weltlicher
Muſik zu veranſtalten. Der Berliner Domchor
iſt als eine ganz vorzüglich geſchulte Truppe
bekannt und ſteht uns demnach ein hoher Kunſt-
genuß bevor. Wir verfehlen nicht ſchon jetzt
auf dieſes Conzert aufmerkſam zu machen.

Lütz en. Eine Anzahl Freunde der vater-
ländiſchen Localgeſchichte zu Leipzig wird, wie
man uns mittheilt, nächſtens Lützen beſuchen, um
die Stadt, insbeſondere aber das möglicherweiſe
einer Umgeſtaltung entgegengehende Schloß, zu
beſichtigen.



Querfurt, 22. März. Die heutige
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät verlief in
programmmäßiger Weiſe. Nach einem gemein-
ſchaftlichen Kirchgange des Kriegervereins und
der Jäger-Compagnie wurde auf dem Markt-
platze der übliche Parademarſch ausgeführt. Nach-
mittag fand ein Feſteſſen im „Stern“ ſtatt, bei
welchem Herr Amtsrichter Plüter den Trinkſpruch
auf Se. Majeſtät ausbrachte. Leider war die
Betheiligung am Feſteſſen aus ländlichen Kreiſen,
namentlich von Notabeln aus der Umgegend
eine ſehr ſchwache. Von letzterer Seite war nur
der ſoeben von einer 6wöchentlichen Uebung
zurückgekehrte Herr Lieutenant Koch -Bergfarn-
ſtedt anweſend. Wenn nach dem Maße der
Betheiligung an dem Feſtdiner auch nicht auf
den Patriotismus zu ſchließen ſein wird, ſo muß
es doch ſehr wünſchenswerth erſcheinen, daß die
Betheiligung an dem zur Feier des Geburts-
tages Sr. Majeſtät in der Kreisſtadt arrangirten
Feſtmahle ſich reger geſtaltet. Am Abend
hielten der Kriegerverein und die Jäger-Com-
pagnie Bälle ab.

Theater.
Merſeburg, 25. März 1884.

„Der Mennonit“, Trauerſpiel in 4 Acten von Ernſt
v. Wildenbruch [Schluß.] Es wird da gerade aus der vom
Dichter behandelten Zeit ein Fall erzählt, der möglicher
weiſe dem Dichter die Anregung zu ſeiner Tragödie gegeben
haben könnte. Die uns vorliegende Erzählung lautet
folgendermaßen

„Als im Jahre 1813 der Aufruf des Königs „An
mein Volk erſchien, verließ ein junger Mennonit heimlich
ſeine Gemeinde in der Gegend von Danzig, um ſich, ganz
gegen den Willen ſeiner Eltern und die Geſetze ſeines
Glaubens, in die Reihen der Kämpfenden zu ſtellen. Wegen
ſeiner Tapferkeit zum Offizier befördert und mit dem
eiſernen Kreuze belohnt, kehrte er in ſeine Heimath zurück;
aber Eltern, Geſchwiſter, Freunde die ganze Gemeinde
wendete ſich von ihm ab, Alle flohen ihn wie einen Ge
ächteten. Auch der Kirchenbann wurde über ihn ausge-
ſprochen, und dieſer Fluch lag ſchwer auf ihm. „Erbarme
Dich meiner!“ ſchrieb er an den König. „Jch habe gethan,
was ich nicht laſſen konnte, und Dein Wort „Mit Gott
für König und Vaterland“ hat mich in die Schlachten und
Siege geführt. Jch wollte, ich wäre gefallen freudig hätte
ich mein Blut für Dich und Deine Sache vergoſſen. Aber
ich bin in allen Gefahren erhalten, und nun weiß ich nicht,
wo ich, unſtät und flüchtig, hin ſoll. Mennonit will
und muß ich bleiben Meine Religion gefällt mir
vor allen, ich kenne keine beſſere; aber man hat mich aus
geſtoßen, weil ich gegen ihre Geſetze kriegeriſche Waffen ge
tragen und mitgefochten habe. Thränen und Bitten um
Wiederan- und Aufnahme haben nichts vermocht. Man
fliehet mich als einen Mörder mein eiſernes Kreuz iſt der
Gemeinde wie ein Kainszeichen in den Bann gethan, liegt
auf mir ſein Fluch. Was fang' ich an Gerechter,
gnädiger König, hilf mir und rette mich!“ Dieſer Ver
zweiflungsſchrei machte einen tiefen Eindruck auf den König,
welcher den Widerſpruch zwiſchen den religiöſen Vorſchriften
der Mennoniten und dem inzwiſchen erlaſſenen Geſetz, welches
alle Unterthanen ohne Ausnahme zum Militärdienſt ver
pflichtete, wohl empfand. Zunächſt verſuchte er, den unglück
lichen jungen Mann mit ſeinen Eltern und Glaubensge-
noſſen zu verſöhnen, aber vergeblich, denn dieſe mochten
wohl fürchten, daß das eine von einem Mitgliede gegebene
Beiſpiel kriegeriſcher Thätigkeit für die ganze Gemeinde ver
hängnißvoll werden könnte. Da legte Friedrich Wilhelm
dem Staatsrathe die Frage vor, ob betreffs der allgemeinen
Militärpflicht eine Ausnahme zu Gunſten der Mennoniten
gemacht werden dürfe. Der Vortrag in dieſer Sache fiel
dem Biſchof Eolert zu, deſſen Aufzeichnungen wir dieſe
kurze Darſtellung entnehmen. Ehylert plaidirte lebhaft für
die Dienſtbefreiung der Mennoniten, fand aber entſchiedenen
Widerſpruch bei den militäriſchen Mitgliedern des Staats
rathes, namentlich bei Blücher, Gneiſenau und Grolmann.
Der von den Mennoniten angeführten Berufung auf die
Bibel ſetzte Blücher einen anderen Bibelſpruch entgegen
„Niemand hat größere Liebe, denn die, daß er ſein Leben
läßt für die Brüder““ Trotzdem aber entſchied ſich bei der
Abſtimmung die Mehrheit des Staatsrathes für die
Mennoniten, und deren kirchliche Verfaſſung wurde aufs
Neue beſtätigt. Nun wäre vielleicht zu hoffen geweſen, daß
jener junge Mennonit, welcher wegen ſeiner patriotiſchen
Aufwallung aus dem elterlichen Hauſe verſtoßen und ver
fehmt worden, bei den Seinen Verzeihung und Wieder
aufnahme gefunden hätte aber inzwiſchen war der Unglück-
liche geſtorben, ohne daß der Bann, welcher ihn mit
Verzweiflung erfüllte und wohl einen Theil der Schuld an
ſeinem frühen Tode trug, von ihm genommen wäre.“

Ob Wildenbruch dieſer tragiſche Vorgang bekannt ge
weſen, muß dahingeſtellt bleiben jedenfalls aber liefern die
Thatſachen für das poetiſche Werk eine reale Baſis. Zu
bedauern bleibt nur, daß der Dichter das erwähnte Mo-
ment der Anhänglichkeit an die mennonitiſche Gemeinde,
das in der einfachen Erzählung ſchon einen ſo ergreifenden
Eindruck macht, ſich hat entgehen laſſen. Die Liebe und
deren Täuſchung, die übrigens ſtark an Uriel Acoſta er
innert, bieten dafür keinen hinreichenden Erſatz. Ja, der
durch ſie herbeigeführte Conflict leidet an großer Un
wahrſcheinlichkeit. Waldemar, der Aelteſte der Gemeinde,
liebt ſeinen Pflegeſohn Reinhold, er ahnt die Liebe ſeiner
Tochter zu demſelben, man begreift deshalb nicht, weshalb
er Maria mit Mathias verlobt, und ſo erſcheint der ganze
Conflict nicht hinreichend motivirt ſagt doch Waldemar zu
Reinhold, noch, nachdem dieſer die Herausforderung Tiſſot's
angenommen und nachdem er deſſen Liebe zu Maria er
fahren „Knabe, ich liebe Dich in dieſer Stunde mehr denn

je zuvor“. Dadurch kommt in den Charakter Waldemar's
eine gewiſſe Unklarheit er, den wir zunächſt als das ruhig
denkende, einſichtesvolle Haupt der Gemeinde kennen lernen,
wird uns in ſeinem ganzen Handeln unbegreiflich. Aehn-
lich inconſequent iſt der Charakter des Mathias durchge-
führt im erſten Acte erſcheint er in dem Drama als der
klar denkende, zielbewußte künftige Führer der Gemeinde,
im zweiten zeigt er ſich alles Haltes baar ganz unter dem Banne
ſinnlicher Leidenſchaft ſtehend. Und kann man ſich das
auch zunächſt damit erklären, daß er die Maske, welche er
vor den Anderen getragen, fellen läßt, da er ſich unbe-
obachtet weiß, ſo läßt er ſich doch auch nachher vor den
Anderen allzuſehr gehen. Und auch der Character der
Maria ermangelt der rechten Conſequenz, Jm erſten Act
iſt ſie ganz die gehorſame Tochter, welche ihren Willen dem
des Vaters röllig unterordnet und ohne das geringſte
Widerſtreben Mathias ihre Hand reicht; im zweiten ſchon
ſetzt ſie dem Willen des Vaters ihre Neigung enkgegen, im
dritten Act iſt ſie entſchloſſen, den Vater zu verlaſſen,
um mit Reinhold in die weite Welt zu gehen und im
vierten Aet reicht das einfache Mennonitenmädchen dem Vater
den Schlaftrunk, um Reinhold befreien zu können! Aber
trotz all dieſer Unwahrſcheinlichteiten, die wir bei ruhigerem
Nachdenken nicht überſehen können verfehlt das Stück
nicht ſeine Wirkung, denn Wildenbruch verfügt mit ſouve
räner Gewalt über alle ſeeniſchen Mittel, er weiß den Cffect
mit voller Sicherheit herbeizuführen und iſt dadurch des
Erfolges gewiß. Dabei iſt der Aufbau des Stückes ein
überaus geſchickter und beſonders in den beiden erſten Acten
entwickelt ſich die Handlung in ſo packender Weiſe, daß der
Zuſchauer ſich in ſtets wachſender Spannung hingeriſſen
fühlt Und wenn die beiden letzten Acte darin auch etwas
zurücktreten, wenn beſonders der dritte Act dadurch an
einer gewiſſen Länge leidet daß die Gemeindeberathung des
zweiten Actes in ihrem weſentlichen Character ſich wieder
holt, ſo bieren ſie doch noch eine ſolche Fülle ergreifender
Vorgänge, daß auch ſie die Wirkung nicht verfehlen; nur
der Tod Maria's kommt ſo überraſchend, daß ſich ſofort
das Gefühl dagegen ſträubt. Aber auch das tritt gegen-
über, dem erſchütternden Eindruck des Schluſſes zurück und
der Geſammteffect bleibt.

Das zeigte ſich auch bei der Aufführung am Freitag
Das ziemlich gut beſetzte Haus folgte der Entwickelung
mit ſtets wachſender Spannung und zollte von Akt zu Akt
ſich ſteigernden Beifall. Und die Darſtellung war, trotz
mancher Mängel im Einzelnen, im Ganzen eine recht ge-
lungene zu nennen. Zunächſt können wir allerdings der
Regie den Vorwurf nicht erſparen, daß die äußere Er
ſcheinung der Mennoniten eine vollſtändig unrichtige war.
Wir legen im Allgemeinen nur geringen Werth auf das
„hiſtoriſche““ Koſtüm, das aber müſſen wir um ſo entſchie-
dener fordern, daß das Charakteriſtiſche, wo es vor-
handen iſt, auch im Koſtüm ſich ausprägt. Nun ver-
ſchmähen aber die Mennoniten grundſätzlich jeden Kleider-
ſchmuck, ſie tragen geſchloſſene dunkle Röcke, und das ge-
hört ſo unbedingt zum Charakter der Mennonitengemeinde,
daß ein Verſtoß dagegen den Eindruck entſchieden beein
trächtigt. Die Erſcheinung des Mathias würde, ganz ab
geſehen von den Uebrigen, von vornherein eine weit charak
teriſtiſchere und einheitlichere ſein, wenn er im langen, ge
ſchloſſenen dunkelen Rock aufträte. Das würde wohl auch
kaum beſondere Koſten ein Punkt, den wir gerne berück-
ſichtigen würden machen, wir wollten auch ganz davon
abſehen, ob dieſe Röcke nur mit Haken oder mit Knöpfen
verſehen wären obwohl die Mennoniten der ſtrengeren
Obſervanz (und ſolche haben wir hier doch wohl vor uns),
beſonders damals ſchon die Knöpfe und Taſchen für ſehr
tadelnswerth hielten. Ein (plattdeutſcher) Vers ſagt
darüber

Mit Haken und Oeſen,
Den ward Gott erlöſen.
Mit Knöp' und Taſchen,
Den ward de Düwel erhaſchen.

Jedenfalls kann man aus dieſem Verſe erſehen, wie ſehr
es dem Character der Mennoniten und ganz beſonders der
Stellung des Mathias in der Gemeinde widerſpricht. wenn
ſie mit farbigen Röcken und gar mit Bruſt und Aermel-
krauſen erſcheinen. Etwas anderes iſt es bei Reinhold,
der aus der Fremde kommt und auch innerlich nicht mehr
ganz zur Gemeinde gehört. Das Coſtüm des Herrn
Habermeyer war darum ein berechtigtes, und wir
können hinzufügen, daß auch ſein Spiel vortrefflich war.
Er fand für den Ausdruck der Liebe, wie für den des
Stolzes und der Leidenſchaft ſtets den richtigen Ton, ſein
Mienenſpiel traf übe all das Rechte, kurz, ſein Rheinhold
war eine durchweg erfreuliche Leiſtung. An Frl. Moritz
hatte er eine ebenbürtige Partnerin. Die Künſtlerin wußte
die Maria ſo lebensfriſch und wahr zu geſtalten, daß wir
uns mit ihr durchaus einverſtanden erklären können, Alles,
was der Dichter in dieſe Figur gelegt, wußte ſie aufs
glücklichſte zum Ausdruck zu bringen. Die ſchwierige
Rolle des Waldemar war Herrn de Nolte zu
gefallen, und er wußte derſelben voll zu genügen. Wir
wiſſen die Schwierigkeiten ſeiner Aufgabe voll zu würdigen
und wenn derſelbe im vierten Act etwas matt erſchien,
ſo liegt das wohl mehr am Dichter als am Dar-
ſteller. Der Mathias des Herrn Weil war eine ganz
glückliche Leiſtung, nur machte ſein Mienenſpiel, beſonders
das Verziehen des Mundes oft einen höchſt unangenehmen
Eindruck. Die übrigen Rollen wurden im Ganzen an
gemeſſen ausgefüllt, nur den Juſtus des Herrn Kathe
hätten wir etwas beſtimmter und ſelbſtbewußter gewünſcht.
Herr Schacht gab den Tiſſot recht characteriſtiſch und
auch Herr Scheld den Desgréaux ganz anerkennenswertch;
doch wollte uns der Hennecker des Herrn Nielius nicht
ſo recht gefallen, ganz abgeſehen davon, daß er ſchwer ver
ſtändlich war, der begeiſterte Werber Schill's, er ſprach die
wunderbaren Worte ſeiner Rolle in einem gar nicht an
ſprechenden Tone, man kann ſagen „weinerlich“, ſo daß
ihm auch der dem Auftritt ſonſt gewöhnlich ſtets zu Theil
werdende Beifall erſpart blieb.

Die Nachmittags- Vorſtellung am Sonntag, „Aſchen
brödel“, zu ermäßigten Preiſen für Erwachſene und
Kinder, war hauptſächlich von Letzteren recht zahlreich be-
ſucht und fand auch dieſesmal den vorauszuſehenden Bei
fall. Am Abend fand keine Vorſtellung ſtatt.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.
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„Ultimo“ zur Aufführung.

Einen äußerlichen Beweis, in welch' dankbarer Er
innerung Herr Paul Brock vom Hoftheater in Weimar
noch von dem Gaſtſpiel des Hoftheater-Enſemble im
hieſigen Tivoli (vor zwei Jahren) bei unſerem Theater-
publikum ſteht, bewies das gefüllte Haus gelegentlich des
geſtrigen Auftretens des verehrten Gaſtes als Darſteller des
Muſik- Director Bergheim im „Luſtſpiel“ von Roderich
Benedix. Das ganze Augenmerk des Publikums kon
zentrierte ſich geſtern Abend in erſter Linie auf Herrn Brock,
welcher ſeine Rolle mit gewohnter Virtuoſität gab. Die
Natürlichkeit des Spiels, der ganze Ausdruck in Sprache
und Geſten, ſowie die ſtattliche Erſcheinung des Gaſtes,
nahmen das Jntereſſe des Publikums ſo gefangen, daß
pret ihm zu wiederholten Malen ſtürmiſchen Applaus
pendete

Während andere Luſtſpieldichter ſchon zufrieden ſind,
wenn ſie am Ende ein Paar, daß mit Hinderniſſen aller
Art zu kämpfen hatte, unter die Haube bringen, verſteht es
Roderich Benedix in ſeinem „Luſtſpiel“ fünf, ſage fünf
Paare in Hymens Tempel einzuführen. Wie luſtig das
Benedix geſtaltet, muß ſich der freundliche Leſer ſchon ſelbſt
anſehen, jede, auch noch ſo gute Erzählung würde hier
nur eine ſchlechte Photographie der Darſtellung liefern.
Das Pärchen Muſik- Director Bergheim (Herr Brock) und
Eſneſtine (Frl. Moritz), ad II Karl Fichtenau Herr
Habermeyer) und Franziska (Frl. Popper), dann
Dr. Weſt (Herr Schacht) und Agnes (Frl. Diet rich),
der Aufwärter Tümpel (Herr Mahler) und deſſen un
ſichtbare Herzenskönigin, (die „Zippelkathrine“ deren vorüber
gehende Bekanntſchoft wir nur zum Schluß des Stückes
machten) über alle aber der fünfzigjährige Weiberhaſſer
Rath Brömſer (Herr Weil) und ſeine errungene Braut
und Hausbeſitzerin Frau Waltrop (Fr. Scheld) wirkten
in ihrer Darſtellung auf die Heiterkeit des Auditoriums,

das an den geeigneten Stellen mit Beifallſpenden nicht
karg war.

Am Freitag findet ein zweites und letztes Gaſt
ſpiel des Herrn Paul Brock ſtatt und kommt dabei

Es iſt zu erwarten daß
ein volles, reſp. noch volleres Haus als geſtern Abend
dem verehrten Gaſte zeigt, daß man ſeinem Talente auch
hier in Merſeburg die Anerkennung nicht verſagt, die ihm
doch in vollem Maße gebührt und gleichzeitig der Direction
de Nolte wieder einmal eine recht gefüllte Kaſſe bringe
Verwendung dafür wird ſie wohl haben.

Benefiz für Herrn Habermehyer.
„Der Herrgottsſchnitzer von Ammergau“

Volksſtück mit Geſang in 5 Akten von Ganghofer und
Neuert, geht Mittwoch, den 26. d. Mts. zum Benefiz für
Herrn Carl Habermeyer in Scene. Wir wollen nicht ver
ſäumen, nochmals auf dieſen Abend ganz beſonders auf
merkſam zu machen Herr Habermeyer hat ſich bereits vor
5 Jahren durch ſeine prächtigen Leiſtungen die Gunſt und
Zufriedenheit des Publikums und der Preſſe in hohem
Grade zu erwerben gewußt und dieſelbe in dieſer Saiſon
befeſtigt, wir erinnern nur an ſeine diesjährigen Leiſtungen
in „Mennonit““, „Mädchen aus der Fremde“, „Schwaben-
ſtreich“, „Zugvogel“ 2c. Wenn wir fühlen, daß wer für ſein
Beſtreben uns genußreiche Stunden zu bereiten, verpflichtet

ſind, ſo wäre morgen an ſeinem Ehrenabend die beſte Ge
legenheit dieſe Schuld abzutragen, um ſo mehr, da er be-
müht iſt uns durch die Aufführung von „Der Herr-
gottsſchnitzer von Ammergau'“ einen großen Kunſt-
genuß zu bereiten. Die Hauptrollen dieſes effeetvollen
Stückes liegen in den bewährten Händen des Herrn
Habermeyer (Herrgottsſchnitzer), Frl. Moritz, Herrn Dir. de
Nolte, Herrn Weil.

andels- Blatt.
Fonds -Börſe.

Berlin, 24 März. 4 Preußiſche Tonſole 102,60
Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-Actien A. C. D. E, 279,25
MainzLudwigshafener Stamm Actien 109,75. 4 Ungar.
Goldrente 77,60. 45 Ruſfſiſche Anleihe von 1880 76 25
Oefterr.-ſFranz. Staatsbahn 536,00 Oefſterr. Credit-Actien
564, Tendenz feſt.

Produkten Börſe.
Berlin, 24 März. Weizen (gelber) April-Mai 171,00

Sept.Okt. 180,50 flau. Roggen April-Mai 142 20
Mai-Jun. 142,70. Sept.Okt. 145,25 flau. Eerfe
c. 132 200 Hafer. April-Mai 127,25 Spiriine ſoco
45,70 April-Mai 46,50 Aug. -Sept. 48,90 flau. Rüböl
oco 58,50, April-Mai 56,70. Mai-Juni 56,60 M.

Magdeburg, 24. März. Land Weizen 78-185 Mk.,
glatter engl. Weizen 170 176 Mk. Rauh Weizen
158 166 Mk. Roggen 146 153 Mk., Chevalier
Gerſte 170--197 Mk., Land-Gerfte 150 164 Mk,
Hafer 136 154 M. per 1000 Kilo. RKartoffelſpir.
per 10,000 Literprozente loco ohne Faß 45,50--46,00 Mk.

Leip ig, 24. März. Spiritus loco: 46 G. niedriger.
Halle, 25 März. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten 170

bis 175 M., beſſere bis 179 M feinſter märk. bis 186 M.
Roggen 1000 kg 145 151 M. Gerſte 1000 kg

Land 160--175 M., feine Chevalier- bis 190 M.
Futtergerſte 135 145 M. Gerſtenmalz 100 kg prima
Qualität 28,50 29,50 M. Hafer 1000 kg 143 155
M. Linſen 100 kg M. Kümmel 100 kg
53 54 M. Kleeſaaten 50 kg, Rothklee 40 46 M.,
geringe Qualitäten billiger, Luzerne 69- 80 M., Weiß!lee
50 100 M. geſucht, Leparſette 19 20 M., ſchwediſcher
Klee 50--90 M Gelbklee 17 30 M., Raygras 20-26
Me., Thimothee 18--28 M. Stärke 1060 X. 36,00
bis 36,50 M Spiritus 10,000 Liter pCt. loco

Kartoffel M, Rüben o, Ang Rüböl 10
kg 59,00 M. Solarbl 100 kg 0,825/392 17,00 18 M.
Malzkeime 100 kg dunkle 9,50 M. helle 11,00 i
Futtermehl 00 kg 13,50 M. Kleie, Roggen 100k8 11,7
M., Wei enſchaalen 11,00 M. Weizengrieskleie 11 M.
Oelkuchen 100 kg fremde 15,39 M. hieſige 16 M.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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